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Der vVierverband und Griechenland
Amſterdam, 1. November. Der „Morning Poſt“ wird

aus Athen vom 28. Oktober gemeldet, daß die königstreue Preſſe
über die halbamtliche Erklärung im Pariſer „Makin“, Haft
Frankreich ſich in die griechiſchen Angelegenheiten in Zukunſt
nur mehr im Einvernehmen mit den Verbündeten einmiſchen
und die Auffaſſung des Königs mit Ehrerbietung behandeln
werde, hoch erfreut ſei. Gleichzeitig ſei ein Bericht aus London
gekommen, daß die Verbündeten in Griechenland nur eine
Regierung anerkennen könnnten. Auch dieſe Nachricht ſei von
der antiliberalen Preſſe mit Jubel aufgenommen worden und
ſie werde als Gnadenſtoß gegen die revolutionäre, antibulgariſche
Vewegung betrachtet. Der Berichterſtatter der „Morning Poſt“
berichtet ferner, daß die Anhänger von Veniſelos überraſcht
und enttäuſcht ſeien und fügt hinzu, daß die Verbündeten offen-
bar eine neue Dummheit begangen hätten. Eine Folge der un
geſchickten Politik der Verbündeten gegenüber Gricchenland ſei,
daß die königstreue Partei ſich jetzt ganz mit der deutſchgeſinnten
Partei gleichſtellt und der liberalen Partei in Alt- und Neu
griechenland die Zähne zeige. Der König, der Generalſtab und
daß Kabinett träfen bereits Vorbereitungen, um alle Beamten,
die ſich Veniſelos anſchloſſen, zu entlaſſen. Alle Offiziere
und Unteroffiziere von der Armee und Flotte, die bei den
Freiwilligen in Saloniki Dienſt nahmen, würden ſofort aus
der Rangliſte geſtrichen und vor das Kriegsgericht ge-
bracht werden. Alle Offiziere und Mannſchaften, die im Ver
dacht ſeinden, daß ſie nach Salonniki gehen wollten, befänden ſich
in Haft oder unter ſtrenger Bewachung. Die Richter der auf-
ſtändiſchen Bezirke, die auf ihren Poſten blieben, ſollen entlaſſen
werden. Unter den Offizieren und Beamten gingen Liſten zur
Zeichnug um, und die Unterſchrift ſei gleichbedeutend mit einem
Treueid für den König. Wer ſich weigere, zu zeichnen,
werde aufgeſchrieben und ſpäter beſtraft werden. Wie aus Lon-
don vom 31. Oktober gemeldet wird, erfährt das Reuterſche
Bureau von gut unterrichteter engliſcher Seite, daß die Klagen
gewiſſer griechiſcher Kreiſe, daß die Sympathie der Verbündeten
für die veniſeliſtiſche Bewegung abgekühlt ſei, eine Erfindung
feindlicher Ränkeſchmiede ſei und daß Veniſelos beſſer Beſcheid
wiſſe. Das Verhältnis zwiſchen König Konſtantin und dem Vier-
verband habe ſich merklich gebeſſert, außerdem müſſe daran or-
innert werden, daß weder Veniſelos noch die Verbündeten jemals
feindſelige Pläne gegen die Dynaſtie genährt hätten. (2) Die
Verbündeten wollten Griechenland nicht zum Aufgeben ſeiner
Neutralität bewegen oder es zum Kriege zwingen, ſie wünſchten
nur entſprechende Gewähr für die Sicherheit der Armee in
Salopniki zu haben. Veniſelos, der in erſter Linie Patriot ſei,
würde am liebſten zuſammen mit dem Könige dem Vaterlande
dienen.

Alle dieſe Aeußerungen deuten darauf hin, daß dem Fuchs
Veniſelos die Trauben zu hoch hängen. Und dem Vierverband
auch.

Völliges Scheitern der Offenſive Sarrails
Budapeſt, 1. November. Der „Az Eſt“ meldet aus Sofia:
Die Heersgruppen Generals Sarrail greifen nur noch

an vereinzelten Stellen planlos an. Die Angriffe ſüdlich der
Eiſenbahnſtatien Kenali im Cernabogen bei Debropolje und
neuerdings am Malik-See und auf der Kammena-
Hochfläche hatten nur den Charakter nervöſer
Zuckungen.

Es ſcheint, daß die Armee Sarrails nunmehr die Aufgabe
hat, nach Möglichkeit die bulgariſch-deutſchen Truppen feſtzuhalten,
um mittlerweile die Knebelnng Griechenland s vervoll-
ſtändigen zu können.

Fin fliegendes Reſerveheer des Vierverbands
Luganso, 1. Nov. Campolonghi, der bekannte Pariſer

Vertreter des „Secolo“ meldet, daß Verhandlungen der Re-
gierungen des Vierverbandes im Gange ſind, bezgl. ſchleunigſter
Einberufung einer Konferenz aller Generalſtäbe
der verbündeten Reiche zur Schaffung eines gemein
ſamen und allgemeinen Oberſten Kriegsrates. Jhm
nebengeordnet ſoll ein gemeinſamer und ſtändiger Oberſter
diplomatiſcher Rat eingeſetzt werden. Man hofft, daß
das Ergebnis der Konferenz die Einrichtung eines fliegenden
Reſerveheeres aller Vierverbandsländer mit
beſonders ſtarker Ausrüſtung in ſchwerer Artillerie ſein werde.
Jm Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen hängt allem An-
ſchein nach der unerwartete Beſuch des engliſchen Bot-
ſchafters in Petersburg im ruſſiſchen Hauptquartier, wo
zurzeit ein großer Kriegsrat ſigttfand. Der Botſchafter war
von zwei Militärattachees begleitet.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiga, 1. Nov. Amtlicher Bericht. Mazedoniſche

Front. Die Lage iſt unverändert. Zwiſchen Malikſee und
Prespaſee fand ein unbedeutendes Gefecht zwiſchen Vorpoſten-
abteilungen ſtatt. Auf der ganzen Front vom Prespaſee bis
zum Dojranſee ſchwaches Artilleriefeuer. Schwache feind
liche Angriffe bei den Dörfern Krapa und Banowo wurden leicht
abgeſchlagen. Südlich. von Tarnowa vertrieben wir feindliche
Vorpoſten und erbeuteten ein Maſchinengewehr und Minen-
werfer. Am Fuße der Belaſica plantna Ruhe. An der
Strumafront lebhaftes Artilleriefeuer. Der Feind rückte
auf faſt der ganzen Front vor. Sein Vormarſch wurde durch
das Feuer dor Jnfanterie, der Maſchinengewehre. b der
Artillerie zum Halten gebracht

An der Küſte des ägäiſchen Meeres Ruhe.
NRumä niſche Front. Die Lage iſt unverändert.
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Das Handels-Unterſeeboot
„Deutſchland“ in New-London

eingetroffen
New- London (Connecticut), 1. Nov.

(Reuter.) Das deutſche Handels-Unterſeebost
„Deutſchland“ traf heute früh hier ein.

Anmerkung des W. T. B.: Jn Bremen ging bisher
noch keine Nachricht über die Ankunft der „Deutſchland“ ein.
Hierzu möchten wir noch weiter anfügen, daß wir die Rich-
tigkeit dieſer Reuter-Meldung ſo lange bezweifeln, als ſie
nicht von einwandfreier Seite beſtätigt worden iſt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 1. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Weſtlich des Predeal- Tales gelang es unſeren

Truppen, in die feindliche Stellung einzudringen, wobei
10 Jnfanteriegeſchütze und 17 Maſchinen-
gewehre erbentet wurden. Südöſtlich des Roten Turm-
Paſſes wurde Gelände gewonnen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nach heftiger Artillerievorbereitung verſuchte der
Feind bei Einbruch der Dunkelheit, ſich der am 30. Oktober
von ihm verlorenen Stellungen auf dem öſtlichen Nara-
jowka- Ufer wieder zu bemächtigen. Trotz fünfmaligen
Maſſenanlaufs wurden unſere Stellungen reſtlos behanptet.

Ebenſo ſcheiterten ſtarke Angriffe gegen die ottomaniſchen
Truppen. An der Bistrycza Solotwinska wurden
feindliche Abteilungen durch Feuer vertrieben.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Anf dem Südflügel der küſtenländiſchen Front ſteigerte

ſich im Laufe des geſtrigen Tages das feindliche Artillerie-
und Minenfener wieder zu großer Heftigkeit. Von 3 Uhr
nachmittags an begann feindliche Jnfanterie im Wippach-
Tale und auf der Karſt-Hochfläche gegen unſere
Stellungen vorzufühlen. Wo ſie unſere zerſchoſſenen
Gräben für ſturmreif hielten, ſetzte ſie auch zu Angriffen ein,
die jedoch durch Sperrfener oder durch Gegenſtöße abge-
ſchlagen wurden. Abends flaute das Feuer ab, ſetzte jedoch
nachts erneut mit großer Heftigkeit ein.

Jtalieniſche Flieger warfen auf Durtoule,
Seſanga und Miramare zahlreiche Bomben ab, ohne
nennenswerten Schaden zu verurſachen. Hauptmann
Schneuzel ſchoß über der Bucht von Panzanc
einen Caproni ab.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den k. u. k. Truppen keine Ereigniſſe.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Armeebefehl des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Berlin, 1. Nov. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen

hat am 26. Oktober einen Armeebefehl erlaſſen, in dem
es u. a. heißt:

Soldaten der mir unterſtellten Heeresgruppe! Se,. Majeſtät
der Deutſche Kaiſer hat mich beauftragt, Euch mit ſeinen
Grüßen ſeine Anerkennung und ſeinen Dank auszu-
ſprechen für Eure Taten in der Dobru dſcha. Ein voller
Sieg iſt Euch geworden, würdig des waffenbrüderlichen Wett-
ſtreites aller Waffen, würdig des Treubundes der in Eurn
Reihen Deutſche, Bulgaren, Osmanen und Oeſter
reicher Ungarn vereint. Soldaten, wir zwingen das Waffen-
glück auf ihre Seite. Vorwärts denn mit Gott zu neuen Taten
für den Ruhm, die Sicherheit und Freiheit unſerer Heimatländer.

Am 29. Oktober waren zwei Jahre verfloſſen, ſeit die
osmaniſche Armee an der Seite der beiden Kaiſer-
reiche in den Kampf trat. In Erinnerung daran ſindjſchen dem Generalfelt marſchan v. Hindenburg ind
em Vigegeneraliſſimus En ver Paſcha herzliche Tele

aramme gewechſelt worden.

König Konſtantins Sieg über Venizelos
Die Getreideverſorgung Englands

Von Dr. Georg Heim, Regensburg.
Unter der Ueberſchrift „Nemeſis“ veröffentlicht Paul

Rohrbach in ſeiner Wochenſchrift „Deutſche Politik“ Mit
teilungen, die ihm Herr Hermann Weil, eine Autorität auf
dem Getreidehandelsgebiet, gemacht hat. Weil ſucht nun
den Nachweis zu erbringen, daß das kommende Jahr für
unſere Gegner ein Jahr der Getreideknappheit ſein werde.
Zum Beweis dafür verweiſt er auf die Tatſache, daß die
Anbaufläche für Getreide in Frankreich und England zurück
gegangen ſei. Er verweiſt ferner auf den Ausfall bei allen
Ententemächten infolge der ungünſtigen Witterungsverhält-
niſſe, auf, die ungünſtigen Ausſaatverhältniſſe in Argen-
tinien, auf die Unmöglichkeit der Verſorgung der gegen
uns kriegführenden europäiſchen Staaten aus dem Reſervoir
der an das Schwarze Meer angrenzenden Länder. Weil
kommt ſchließlich zu der Schlußforderung, daß, um ihre Er
nährung zu ſichern, die Entetemächte gezwungen ſeit
könnten, ihre Viehbeſtände aufzuzehren.

Wenn das alles ſo arithmetiſch ſicher wäre, was Herr
Weil zu beweiſen ſucht, ſo wäre das von allergrößter Be
deutung für die politiſche Lage. Die Schlußfolgerungen
wären unausbleiblich. Wie liegen nun die Dinge in Wahr
heit? England und Frankreich haben zur Verſorgung die
ganze Welt als Hinterland. Von den getreidebauenden
Ländern ſcheidet nur Rumänien aus.

Bei einer ganz rohen Betrachtung der Dinge dürfte es
doch ſchon als ſehr fraglich erſcheinen, daß England und
Frankreich von der ganzen Welt nicht verſorgt werden könn-
ten. Wir haben im Lauf der letzten 20 Jahre niemals eine
Mißernte der ganzen getreidebauenden Welt erlebt. Selbſt
in jenen Jahren, in denen die Welternte die niedrigſte war,
hat die Menge zur Verſorgung ausgereicht. Die Minder-
anbaufläche Frankreichs und Englands ſpielt in der Welt
bilanz gar keine Rolle.

Jn der Betrachtung deutet der Verfaſſer ſelbſt auf eine
Lücke hin, indem er ſchreibt: „Die Vorbedingungen für die
Ausſaat in Argentinien waren alles eben als günſtig. Es
war zu kalt und zu trocken und der Anbau dürfte daher ſtark
zurückgegangen ſein.“ Alle Achtung vor der Autorität des
Herrn Weil, den ich perſönlich zu kennen die Ehre habe,
aber ich weiß auch aus Friedenszeit, daß die Ankündigungen
über Ernteſgatenſtand von den wirklichen anfallenden Er-
trägen oft Lügen geſtraft wurden. Bei dieſer Betrachtung
iſt nicht zu überſehen, daß nach dem Welterntekalender kein
Monat im Jahr ohne eine Getreideernte in irgend einem
Land der Weltkugel vergeht. Jm November erntet Süd-
afrika und ein Teil von Argentinien (Santafee), im
Dezember Auſtralien und Argentinien, ebenſo haben die
Monate Jannuar, Februar und März ihre Ernten. Mit den
Ausführungen bin ich inſofern einverſtanden, als die Ver-
ſorgung Frankreichs und Englands in dieſem Herbſt und
dieſem Jahr weit ſchwieriger iſt wie im vorigen Jahr.
England deckt durch ſeinen Getreidebau den Eigenbedarf
bei normaler Ernte nur für ca. 75 Tage des Jahres. Es
kann angenommen werden, daß England dieſes Jahr nur
für 50 Tage Selbſtverſorger iſt. Um aber die Betrachtung
vollſtändig zu machen, müßten die ſichtbaren Vorräte in
England, die ſehr hoch zu veranſchlagen ſind, in Betracht
gezogen werden. Dieſe Vorräte ſind bei der Weilſchen Be
trachtung außer acht gelaſſen. Weil rechnet damit, daß
England, Frankreich und Jtalien bis April vor der
Hungersnot ſtehen. Eegen den Verbrauch ſtellt er in Rech-
nung die Ernten dieſer drei Länder und die möglichen Zu
fuhren. Dieſe Schlußfolgerung leidet nur an der Schwäche,
daß Herr Weil die möglichen Zufuhren und auch die Ernte
ergebniſſe der Länder, die in den Monaten November bis
März ernten, nicht kennt. Jn den Monaten Februar und
März ernten Oberegypten und Oſtindien. Dabei iſt aber
die Ernteziffer allein noch nicht maßgebend. Darüber darf
man ſich wohl keinem Zweifel hingeben, daß ſelbſt bei
einer mittleren Ernte eher 100 000 oſtindiſche Hindus ver-
hungern wie ein Engländer. Selbſt wenn die Vorräte
wirklich im April zu Ende gingen, wie Weil annimmt,
könnte die Ernte aus dieſen Ländern noch rechtzeitig nach
England gebracht werden, vorausgeſetzt, daß die Zu
fuhr nicht geſtört wird.

Nichtsdeſtoweniger iſt die Weilſche Arbeit mit Dank
zu begrüßen, und zwar deswegen, weil die Tatſache be-
ſtehen bleibt, daß dieſes Jahr die Verſorgung Englands
nicht ſo leicht iſt wie in anderen Jahren, weil aus ſeinen
Ausführungen hervorgeht, daß, wenn die Möglich-

keit und die Mittel rer Verſorgung und
der dies

iſt, aber
wenn dieſe Mögkichkeoit baſteht

die Zufuhr nach England zu ſtöſah Sgen Wekternte von gklergrößter Bebeutun
nur dann,
und außaggnüßt wird.



England hat ſich heuke keinerlei Beſchränkungen
im Verzehr auferlegt. England hat wohl höhere Preiſe wie
in Friedenszeiten, aber die Verſorgung iſt ſchrankenlos.
Das beſtätigen mir urteilsfähige Perſönlichkeiten, die in
letzter Zeit noch in England verweilt haben.

Bei der ganzen Betrachtung der Lage wird es begreif-
lich, wenn ſelbſt in der ſozialiſtiſchen „Neuen Zeit“,
Nr. 11/12 1916, der nachfolgende Sctz zu leſen iſt: „Die
Löſung der Ernährungsfrage liegt eben nicht außerhalb der
Kulturländer, ſondern auf ihren eigenen Böden und ihrem
W x Lande. Und das trifft für Deutſchland, Gott ſei
DHankl, zu.

„Er hat nns vor dem Kriege bewahrt“
NewYork, 27. Okt. Funkſpruch des Vertreters von

W. T. B. (Verſpätet eingetroffen.) Unter der Ueberſchrift
„Er hat uns vor dem Kriege bewahrt“, heißt es in einem
Leitartikel der NewYork World“:

Nichts erregt ſo ſehr den Aerger von Hughes, Rooſevelt,
des republikaniſchen Nationalkomitees und der Herausgeber
der Jingopreſſe als die Feſtſtellung, daß Wilſon uns vor dem
Kriege bewahrt hat. Es bedarf keines Mutes für einen Präſi-
denten, ſein Land in einen Krieg zu verwickeln. Es iſt der ein
fachſte und ſicherſte Weg, den ein Präſident einſchlagen kann,
um ſeine eigene Wiederwahl zu ſichern. Wenn Wilſon eine
Lage hätte ſchaffen wollen, in der er eines überwältigenden
Sieges im November ſicher ſein könnte, ſo hätte er nur die
Diplomatie der Vereinigten Staaten dazu zu bringen brauchen,
einen Krieg mit Deutſchland heraufzubeſchwören, oder eine der
zahlreichen Gelegenheiten wahrzunehmen brauchen, gegen
Mexiko Krieg zu führen. Mitten im Kriege braucht keine Re
gierung mit Bangen den Wahlen entgegenzugehen. Die große
Kataſtrophe in Euwvopa iſt ein unmittelbares Ergebnis der Art
von Diplomatir, die Hughes dem amerikaniſchen Volke em
pfiehlt, wenn er Wilſon angreift. Wilſon hätte die Vereinigten
Staaten in fürchterliches Unglück ſtürzen können und dabei
feine Handlungsweiſe rechtfertigen können als Ausfluß deſſen,
was Hughes „mutigen und unbezähmbaren Geiſt“ nennt.

Zum Glück für das amerikaniſche Volk hat er einen Weg
geffunden, um die Vereinigten Staaten vor dem Kriege zu be
wahren, ohne irgend ein im Völkervecht anerkanntes R
preiszugeben. Wenn Hughes überhaupt eine auswärtige Poli-
tik hat, ſo beſteht ſie in einer Diplomatie, die ſich auf den diplo
matiſchen Theorien aufbaut, die Europa in Blut ertränken und
die Blüte der Mannheit auf dem europäiſchen Feſtlande hin
ſchlachten. Das iſt eine auswärtige Politik, die keine höhere
Aufgabe kennt, als mit dem Säbel zu vaſſeln, um das Preſtige
zu erhöhen, und die das Preſtige über alle anderen Menſchheits-
intereſſen ſtellt

Der jüngſte deutſche Vorſtoß im Kanal
„Het Vaterland“ meldet aus Paris: Der Berichterſtatter

des „Petit Journal“ berichtet, daß einer der beiden franzöſiſchen
Dampfer, die bei dem Vorſtoß der deutſchen Tor-
pedoboote in dem Kanal angegriffen wurden, und
zwar der „Albatroß“, den Hafen von Voulogne am 28. Ok-
tober in ſtark beſchäbigtem Zuſtande erreichte. Vier

Mann der Beſatzung wurden bei dem Angriff verwundet, einer
wurde getdtet.

Engliſche Verlegenheitsphraſen zum deutſchen
Angriff im Kanal

London, 1, Nov. (Unterhaus.) Balfour ſagte auf
eine Anfrage wegen des deutſchen Angriffs im Kanal: Die
deutſche Mitteilung, daß kein Zerſtörer verloren gegangen
ſei, war falſch. Deutſche Zerſtörer ſind von unſerem
Artilleriefeuer getroffen worden, aber es iſt nicht behauptet
worden, daß ſie durch das Geſchützfeuer verſenkt worden
ſeien. Nach Mitteilungen, die bei der Admiralität einge-
gangen ſind, ſind zwei deutſche Zerſtörer auf Minen in den
ausgelegten Netzen geſtoßen, in die Luft geflogen und wahr
ſcheinlich geſunken. Sechs Netzleger ſind untergegangen,
aber die „Queen“ hätte gerettet werden können, wenn der
Kapitän ſich vor Augen gehalten hätte, daß ſich das Schiff
noch ſechs Stunden über Waſſer heclten würde. Der Zer-
ſtörer „Nubia“, der die deutſche Flotte angeiff und tor
pediert wurde, hätte gerettet werden können, wenn nicht der
ſtarke Sturm geweſen wäre. Der Zerſtörer „Flirt“
wurde in der Dunkelbeit überraſcht und auf kurze Ent
fernung verſenkt. Wenn es das Ziel des Feindes war, den
Dienſt quer über den Kanal erheblich zu ſtören, ſo iſt ihm
das nicht gelungen, obwohl er die Vorteile des Angriffs in
bezug auf Wahl der Zeit und des einzuſchlagenden Weges
auf ſeiner Seite hatte.

England der Poſträuber
Kopenhagen, 1. Nov. Die däniſche Generalpoſtdirektion

gibt bekannt. daß von dem Amerikadampfer „Frede-
rik VIII“, auf der Reiſe von NewYork nach Kopenhagen,
die geſamte Brief und Paketpoſt und von dem Amerika-
dampfer „Kriſtiansfjord“, auf der Reiſe von New-
York nach Bergen, 73 für Dänemark beſtimmte Poſtſäcke von
55 engliſchen Behörden in Kirkwall beſchlagnahmt worden
ſind.

Die däniſchen Blätter melden aus Thorshavn auf den
Färöern, daß der ſFriſchkutter „Rutland“ mit 15
Fiſchern untergegangen iſt. Der Kutter war
auf der Reiſe von Jütland mit voller Fiſchladung zuſammen
mit anderen Fiſcherfahrzeugen von einem engliſchen
Kriegsſchiff angehalten und mit einer engliſchen
Priſenbeſatzung verſehen worden, die die Schiffe nach einem
engliſchen Hafen bringen ſollte. Auf dem Wege dahin ging
der Kutter „Rutland“ mit den an Bord befindlichen
Fiſchern unter.

Abermals ein Zuſammenſtoß zwiſchen engliſchen
und italieniſchen Schiffen

Lugano, 1. Nov. Laut Privatnarichten ſind in der
vorigen Woche zwiſchen Bari und Otranto Trüm mer
von Kriegsſchiffen angetrieben worden. Gleich-
zeitig kommt aus Korfu die Meldung vom Einlaufen
beſchädigter engliſcher Zerſtörer. Als Folge
ſind Gerüchte im Umlauf, daß abermals ein irrtümlicher
Zu ſammenſtoß zwiſchen den verbündeten
Streitkräften gelegentlich der letzten ſtarken Trup-
etebungen von Jtalienern nach dem Epirus er

gt iſt.

Perſonenwechſel in Rußland
Pekervdurg, 1. Novbr. (Petersburger Telegraphenagerſtue.)u ine A Polowedte un Fiif. de r regern ernannt worden anſtelle von A rzimowitſch, der zum

Senator ernannt wurde. Polowtzeff, der früher Generalkonſul
in Bombah war. iſt als Treund des Vierverbandes bekannt.

Ueber die Totenfeier für den Fliegerhaupt-
mann Voelcke

am 31. Oktober in Cambrai berichtet Profeſſor Dr.
Georg Wegener u. g.

Vor dem Hochaltar der prachtvollen Kathedrale war der mit
den deutſchen Farben geſchmückte Sarg zwiſchen Lorbeerbäumen
und brennenden Kerzen aufgerichtet. Am Sarge waren zugegen
die Eltern und die bei der Armee ſtehenden Brüder des Gefalle-
nen. Um 3 Uhr nachmittags erſchien der Höchſtkommandierende
der Heeresgruppe, Kronprinz Rupprecht von Bayern,
ferner Exzelleng v. Below, die kommandierenden Generale
Freiherr v. Marſchall, Sixt v. Armin u. g. mehr. Di-
viſionspfarrer Selter pries den ſchönen Soldatentod des Ge
ffallenen, den kein Feind ſich rühmen konnte, beſigat zu haben,
der trotz ſeines hohen Ruhmes ein ſo wunderbar einfacher Menſch
blieb und der Held unſeres Volkes bleiben werde in allen Fer
nen ſeiner Geſchichte. Während der Sarg aus der Kirche getra
gen wurde. kreiſten am Himmel deutſche Flieger. Er wurde auf
eine mit Flaggen und Lorbeer geſchmückte Lafette gelegt und
durch das in hellſtem Sonnenglanz ſtrahlende Cambrai zum
Bahnhof geführt. Hier hielt Exzellenz v. Below, der als erſter
dem Saryne folgte, eine Anſprache zu Ehren des unvergleichlichen
Helden, der 40 Gegner im Einzelkampf fällte. Er legte als Ver
treter des Kaiſers und auf deſſen Befehl einen Kranz am Sarge
nieder. Hierauf ſprach ein junger Offizier der Flieger-Jagd-
ſt deren Führer Boelcke war. Er erzählte den Hergang
des Unterganges Boelckes. Nicht, wie anfänglich behauptet wurde,
wude Bvelcke durch einen gegneriſchen Schuß gefällt, ſondern
bei einem Geſchwaderkampf mit engliſchen Fliegern wurde ſein
Flugzeug durch Zuſammenſtoß mit einem anderen deutſchen
Apparat beſchädigt, Boelcke vollzog aus über 2000 Meter Höhe
noch einen ſicheren Spiral-Gleitflug bis auf 500 Meter. Schon
glaubten ſeine Kameraden ihn gerettet, als das Flugzeug in
Böen geriet, denen es ſeines Schadens wegen nicht mehr Stand-
halten konnte. Boelcke ſtürzte ab und ſtarb durch
Schädelbruch. Keinen Schuß wies ſein wenig entſtell
ter Körper auf. Unter den Klängen: „Jch hatt' einen Kame
raden“ wurde der Sarg in den Bahnwagen geſchoben. Während
eine Kompagnie der Garde mit mittelalterlichen Stahlhelmen

donnernd eine dreifache Salve abfeuerte, ſetzte ſich der Eiſenbahn
zug langſam in Bewegung.

Die Ankunft der Leiche in Deſſau
Berlün, 2. Nov. Ueber die Ankunft der Leiche Boelckes

am geſtrigen Abend in Deſſau wird dem „L. A.“ berichtet: Dem
Abteil 1. Klaſſe des Eilzuges entſtieg die Familie Boelcke. Sie
iſt ſchnell umringt von Herren in Zivil und Uniform, die ihr
Beileid ausſprechen. Jn ſchier endloſer Folge werden rieſige
Lorbeerkränze aus dem Eiſenbahnwagen getragen. Dann wird
der Sarg frei, den das ſchwarz weißrote Fahnentuch umgibt.
Feldflieger heben ihn heraus und tragen ihn zum Leichenwagen.

Hinter dem Sarge des toten Bruders ſchreitet der jüngere
Bruder, auf ſchwarzem Kiſſen trägt er die Orden des Toten.
Der Zug ſetzt ſich in Bewegung durch ein dichtes Spalier ehrlich
trauernder Menſchen. Vor der Johanniskirche ſtehen drei Geiſt
liche. Der Sarg wird unter Orgelklang zum Ehrenplatz vor
dem Altar getragen. Ein Geiſzlicher ſpricht in wenigen Worten
den Hinterbliebenen Troſt zu. Es folgt ein kurzes Gebet und
unter leiſen Orgelklängen zerſtreut ſich die Menge.

Zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Regierung

iſt im Januar ein Abkommen wegen Entlafſfung der
beiberſeitigen Zivil gefangenen getroffen worden.
Nach dieſem Abkommen haben alle in Frankreich feſtgehaltenen
deutſchen Frauen und Mädchen, ſowie männliche Perſonen
unter 17 und über 55 Jahre, und die dauernd untauglichen
Männer zwiſchen 17 und 55 Jahre, Anſpruch auf Entlaſſung
und Heimbeförderung, ſoweit ſie nicht wegen gemeiner Ver
brechen oder Vergehen ſtrafrechtlich verfolgt werden. Die
franzöſiſche Regierung hat das Abkommen inſo
fern nicht eingehalten, als ſie einer großen Anzahl
Deutſcher, insbeſondere Elſaß-Lothringern; die nach dem Ab
kommen zu entlaſſen waren, darunter auch Frauen und Kinder,
ohne Angaben von Gründen die Abreiſe verweigert hat.
Da die von deutſcher Seite ergangenen Vorſtellungen erfolglos
geblieben ſind, hat ſich die deutſche Regierung nunmehr
entſchloſſen, Vergeltung zu üben und zunächſt 200
franzöſiſche Männer und Frauen aus ange
ſehenen Familien im beſetzten franzbſiſchen
Gebiet feſtnehmen und nach Deutſchland bringen
zu laſſen. Sie werden ſolange feſtgehalten werden, bis die ver
tragswidrig zurückgehaltenen Deutſchen nach Deutſchland zu
rückgekehrt ſind.

Der König von Bulgarien und Kaiſer Wilhelm
Se. Majeſtät der König der Bulgaren hat dem bulgariſchen

Militärbevollmächtigten und Flügeladjutanten Oberſt Gant-
ſche w der Perſon Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers zugeteilt,

Der König von Sachſen in Liban
Libau, 1. November. König Friedrich Auguſt von

Sachſen weilte geſtern in Libau und beſichtigte militäriſche
Anlagen.

Tagung des Bundesrats- Ausſchuſſes für
auswärtige Angelegenhe ten

Berlin, 1. Nov. Am 30. und 31. Oktober tagte, wie ſchon
wiederholt während des Krieges, unter dem Vorſitz des baye-
riſchen Staatsminiſters Grafen v. Hertling im Reichs
kanzlerpalais der Bundesrats Ausſchuß für auswärtige Ange-
legenheiten. Der Reichskanzler machte auch diesmal dem
Ausſchuß eingehende Mitteilungen über die geſamte mili
täriſche und politiſche Lage.

Aenderungen im Kriegspreſſeamt
Berlin, 41. Nov. Dem bisherigen Chef des Kriegs-

preſſeamtes Major Deutelmoſer iſt unter Verleihung
des Chrakters als Oberſtleutnant mit der Erlaubnis zum
Tragen der Generalſtabsuniform der erbetene Abſchied be-
willigt worden. Gleichzeitig iſt Major Storten mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des Kriegspreſſeamtes beauf-
tragt worden.

Das Miniſterium Körber
Die geſamte Wiener Preſſe begrüßt das neue Kabinett

Körber und ſtellt feſt, daß eine große Zahl ſeiner
Miniſterkollegen bewährte, erprobte und in der Oeffent
lichkeit ſeit langem bekannte Männer ſind, während den
Trägern der neuen Namen der Ruf großer Tätigkeit und
Focheinſicht vorausgeht. Die Wahl ſeiner Mitarbeiter
laſſe deutlich den Weg erkennen, den Miniſterpräſident von
Körber zu gehen entſchloſſen ſei: Die Sorge für das allge
meine Wohl und die Herbeiführung eines geſunden, wirk
lichen Fortſchrittes auf allen Gebieten des ſtaatlichen
Lebens Die Blätter ſtellen feſt, daß glle Kreiſe der Be
völkerung dem neuen Kabinett das größte Vertrauen ent
gegenbringen und hoffen, daß ihm nicht nur die Bewälti-
gung der augenblicklichen, ungemein ſchwierigen Aufgaben,
ſondern auch die Ueberleitung aus dem Kriege in eine ge
deihliche Jriedenswirtſchaft gelingen möge

Unſere Finanzlage
(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Jm Mittelpunkt der Reichstagsverhandlungen vom
vorigen Freitag ſtand die Rede des Reichsſchatzſekretärs zur
Begründung des neuen Kredits von 12 Milliarden Mark,
die in klarer, ſachlicher Darſtellung einen anſchaulichen
Ueberblick über unſere Finanzlage gewährte. Die neue
Kreditvorlage mußte deswegen eingebracht werden, weil
die Finanzverwaltung freie Hand haben will, um die er
forderlichen Gelder zunächſt ſich durch Begebung kurzfriſtiger
Schatzanweiſungen bei der Reichsbank beſchaffen zu können,
deren Umwandkung in konſolidierte Anleihen dann gemäß
unſerm bisherigen bewährten Kriegsfinanzplan im Früh-
jahr erfolgen ſoll.

Die Ausführungen des Reichsſchatzſekretärs beweiſen
vor allem die Unerſchöpfbarkeit unſerer finan-
ziellen Mittel.
ſchloſſene Volkswirtſchaft ſo zu organiſieren, daß ſie im
weſentlichen unſere Kriegsbedürfniſſe aus eigenen Mitteln
beſtreiten kann. Infolgedeſſen fließen alle Kriegsausgaben
der eigenen Erwerbs wirtſchaft wieder zu und dadurch wer-
den immer von neuem die Mittel für weitere Anleihen ge-
ſchaffen. Daß wir aber dabei nicht bloß Papier auf Papier
türmen, wie unſere Feinde behaupten, und eine ungeſunde
Papiergeld wirtſchaft treiben, beweiſt, wie der Reichsſchatz
ſekretär hervorhob, am beſten die vorzeitige Ein-
zahlung auf die Kriegsanleihen, die geringe
Jn anſpruchnahme unſerer Darlehnskaſſen
mit noch nicht 3 Prozent und das Wachſen der Spar-
kaſſeneinlagen trotz ihrer ſtarken Beteiligung an den
Anleihezeichnungen. Bedenkt man weiter, daß in unſerer
abgeſchloſſenen Lage die Kriegsanleihen die ſicherſte und
vorteilhafteſte Anlagemöglichkeit bilden und daß immer
weitere Kreiſe Verſtändnis für die Notwendigkeit der Zu-
ſammenfaſſung unſerer geſamten finanziellen Kräfte in
den Anleihen gewinnen, ſo erkennt man, daß in dem
Charakter der Kriegsanleihen als Volks anleihen die
unerſchöpfliche Gewinnung neuer Kräfte ruht.

Aber wenn auch unſere Kriegsfinanzierung ſich im
weiteren Verlauf des Krieges erhöhten Schwierigkeiten
gegenüber finden ſollte, ſo ergibt ein Vergleich mit dem
feindlichen Ausland, daß ſicher die letzte ſilberne
Kugel in unſeren Händen ſein wird. Jn der kürz-
lichen Rede des engliſchen Schatzſekretärs zeigte ſich recht die
zunehmende Erſchöpfung der Finanzzen Eng-
lands, in deſſen Hand hauptſächlich die Kriegsfinan-
zierung unſerer Feinde ruht. Wachſende Tributpflicht an
das neutrale Ausland, Bewilligung höherer Zinsſätze, Er-
höhung des Bankdiskonts, enorme Verſendungen von Wert-
papieren und Gold, Unmöglichkeit der Umwandlung kurz-
friſtiger Kredite in langfriſtige Anleihen, Hereinnahme
älterer Anleihen bei Neuemiſſionen an Zahlungsſtatt,
ſteigende Kriegsausgaben kennzeichnen die Probleme der
engliſchen Kriegsfinanzierung.

Jedenfalls können wir uns angeſichts der Tatſache,
daß wir nur ein Drittel der geſamten Kriegsausgaben
der europäiſchen Staaten in Höhe von 250 Milliarden Mark
haben, die zum großen Teil der eigenen Bevölke-
rung wieder zugute kommen, auch der Hoffnung
hingeben, daß wir dem Friedenszuſtand beſſer
gewappnet entgegengehen als unſere
e de die einſt die Finanzmittelpunkte der Welt bil-

eten.

Norwegen beratet noch über die Antwort an

Deutſchland FKriſtiania, 1. Nov. Die Regierung ſetzte ihre Be-
ratungen mit dem Storthing- Präſidium und den Parteiführern
unter Zuziehung ihres Stockholmer Geſandten Hagerup, des
bekannten Rechtslehrers und norwegiſchen Vertreters auf der
Hagager Konferenz, und des Berliner Geſandten v. Ditten
über die, Deutſchland zu erteilende Antwort fort.
Trotzdem viele thörichte Gerüchte über Miniſterwechſel, Mobil-
machung, Einberufung des Storthings, Miniſterreiſen ins Aus-
land nach wie vor umlaufen, dauern die geſtern gemeldeten
Verſuche einzelner Blätter an, ſchüchtern eine Verſtändi-
gung mit Deutſchland zu empfehlen. Anſcheinend
als Folge davon bleibt auch die Börſe im ganzen feſt.

Norwegen unter engliſcher Votmäßigkeit
Kriſtianta, 1. November. Die Mehrzaßſ der hieſigen

Kaufleute weigert ſich aus Furcht vor den engliſchen ſchwarzen
Liſen deutſche Schiffe zu verproviantieren. Die meiſten Schiffs
proviantlager ſtehen unter engliſcher Kontrolle.

Verſenkt
London, 1. November. Lloyds meldet Die britiſchen

Dampfer „Meroe“ und „Torino“ ſind verſenkt worden.
Bern, 1. November. Die engliſchen Dampfer „Cluden“

und „Herkneß“ ſind verſenkt worden.
„Petit Pariſien“ meldet aus Madrid: Der Dampfer

„Delhi“ ſchiffte in Javea ſechs Offiziere und 19 Matroſen
des verſenkten griechiſchen Dampfers „Germinal“ aus.„Petit Pariſten meldet aus St. Nagzaire: Der engliſche
Dampfer „Born u“, mit 4500 Tonnen Ware beladen, ſcheiterte
auf Höhe von Oueſſant. Die Beſatzung wurde von dem
norwegiſchen Dampfer „Re in“ in St. Nazaire gelandet.

London, 31. Okt. „Lloyds“ meldet aus Gibraltar:
Der griechiſche Dampfer „Maſſalia“ iſt verſenkt worden.

Der Papſt für Zuſatzmahlzeiten für belgiſche
Kinder

Bern, 1. Nov. „Corriere della Sera“ meldet: Der
Papſt empfing den Vertreter des amerikani
ſchen Hilfsausſchuſſes für Belgien, der ihm
einen Plan zur Veranſtaltung einer Sammlung unter
breitete, aus deren Erträgnis Zuſatz mahlzeiten für
belgiſche Kinder beſchafft werden ſollen. Der Papſt
verſprach, das Werk dem Kardinal Gibbons, dem amerikani-
ſchen Epiekopat, den dortigen Geiſtlichen und allen barm
herzigen Menſchen ohne Unterſchied der Religion und Ge
ieteiaſſe zu empfehlen und ſtiftete 10 000 Franken für
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Die Jren und die Dienſtpflicht in den engliſchen
Dominions

London, 31. Okt. Die „Times“ läßt ſich aus Sydney
melden, daß der ungünſtige Verlauf der Abſtimmung über
die Dienſtpflicht angeblich den Jr en zuzuſchreiben ſei, die
ſich für das Fehlſchlagen omerule- Verhandlungen
rächen wollten, ferner der Angſt, daß die Einwanderung aus
Aſien zunehmen würde, und der Unzufriedenheit in

mit dem Auftreten des Premierminiſters

Es iſt uns gelungen, unſere abge-

gu
unt



ig. Man meldet nur
Artilleriebämpfe, die in der Gegend von Sai

im Walde von St. Pierre-Vaaſt ziemlich lebhaft waren.
Orientarmee. Engliſche Flieger warfen Bomben auf

bedeutende feindliche Depots in Demirhiſſar. Die

war an der geſamten
aus

Il und

zſtlich vom Doiran See unter und te ſie.r Serben n ihr Vorrücken im re r t
n S gie, We en le ehe eaangſamte die Uünſernchmungen, v

Leſer Engliſcher Bericht
vom 31. nachmittags. Durch die „Agenre Habas“ über
mittelt.) Von der Keſtrigen Nacht iſt nichts neues zu melden.
Nur beiderſeitiges Artilleriefewer mit Unterbrechüngen.

Vom 31. Oktober abends: Unſere Artillerie und unſere
Schützengrabenmörſer beſchoſſen die feindliche Linie in der Nach
barſchaft vom Hohenzollernwerk und des Kanals von
ga BaſſLe. feindliches Artilleriefeuer bei
Hébuterne, im von Ypern und ſüdlich der Ancre, beſonders bei der Stuff- und der Schwaben
ſchanze und dem Reginagraben. Sonſt nichts zu
melden.v Bericht aus Saloniki vom 30. Ok-tober. ineAeroplane warfen Bomben auf die Eiſenbahn
hrüche von Simſirli öſtlich von Doiran und beſchädigten
ſie.

Serbiſcher Bericht
vom 30. Oktober. Jnfolge des ſchlechten Wetters ſchwache
Tätigkeit. r linken Ufer der Cerna wieſen wir einen

ngr

Neue ruſſiſche Kriegsanleihe
Petersburg, 1. Nov. Ein kaiſerlicher Ukas gibt dem

Finanzminiſter Anweiſung zur Ausgabe einer Kriegs-
anleihe mit kurzer Tilgungsfriſt. Der Betrag der Anleihe
beläuft ſich auf drei Milliarden Rubel. Sie ſoll
zu 55* Prozent verzinslich ſein und in
10 Jahren zurückgezahlt werden.

Die engliſchen Bergarbeiter gegen die Lebens-
mittel-Preisſteigerung

„Daily News“ meldet, daß die Bergarbeiter von Südwales
und Schottland beſchloſſen haben, eine Bewegung gegen die
Preisſtei ung der Lebensmittelpreiſe zu veranſtalten. Die
Beygarbeiter von Südwales verſammelten ſich geſtern in Car-
diff und beſchloſſen, ihre Gewerkſchaft zu Maßnahmen auf
zufordern, um die Regierung zu einer ſtrengeren Aufſicht über
die Lebensmittelpreiſe zu zwingen. Die anderen Gewerkſchaften
ſollen eingeladen werden, ſich der Bewegung anzuſchließen. Wenn
die Regierung nicht nachgibt, ſoll am 27. November der Streik
erklärt werden.

Eine HandelsSpionenbande in der Oſtſchweiz
verhaftet

Köln, 1. Nov. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Zürich: Jn der Oſtſchweiz ſind mehrere Perſonen
unter der Beſchuldigung der Handelsausſpäherei
zugunſten des Vierverbandes verhaftet worden,
darunter der Vorſteher der Polizei in Hertiſau namens
Walder. Es ſcheint ſich um eine ganze Bande zu
handeln, die mit großem Geſchick arbeitete. Namentlich das
Stickereigewerbe litt ſeit geraumer Zeit unter
Verdächtigungen, die von dieſen Handelsſpähern ausgingen.

Höchſtpreiſe für Zwiebeln
Köln, 1. November. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin er-

fährt, iſt die Einführung von Höchſtpreiſen für
Zwiebeln beim Erzeuger und im Kleinhandel bevorſtehend.

(Nachdruck verboten.)

der Glücksbecher von Willerſtein
12]) Kriminalroman von A. von Panhuys

„Ach nein, nein,“ verwahrte ſie ſich, „wenn du nicht
abergläubiſch biſt, will ich es auch nicht ſein, und dann iſt
ja alles aut.“

Natürlich ſteigerte dieſes für ihn rätſelhafte Ausweichen
des Mannes Neugierde nur noch.

„Aber ich bitte dich, liebes Kind, Geheimniskrämerei
zwiſchen uns beiden wäre doch töricht, erzähle friſch von der
Leber weg, was deine myſtiſchen Andeutungen für einen
tieferen Sinn bergen.“

Chriſtian Weſtſtetten brauchte nicht lange zu bitten,
denn Jlſe tat es wohl, ſich die Beängſtigung vom Herzen zu
reden. Sie glaubte ja gewiß nicht. daß irgend ein lebloſer
Gegenſtand den geringſten Einfluß auf die Schickſale der
Menſchen auszuüben vermöchte, aber dennoch, ſo eine ſchivüle
Unſicherheit empfand ſie doch bei dem Gedanken, daß der
ſogenannte „Glücksbecher“, aus dem ſchon verſchiedene
Generationen der Zettingen-Willerſtein getrunken, ver-
ſchwunden war. Wohl mochte ihn Anne verkramt haben,
aber ſicher war das nicht. Daran klammerten ſich der
Vater und ſie eigentlich nur wie an eine feſte Hoffnung an.
Jm Innerſten aber mußte ſie ſich damit vertraut machen,
daß der Becher geſtohlen worden war. Er hatte doch auch
einen gewiſſen Materialwert, war aus ſchwerem Golde und
wenn die Steine, die den Rand umkränzten, ſich nicht durch
Größe auszeichneten, ſo waren ſie doch echt.

„Jch möchte die Geſchichte aber nicht in Gegenwart
deiner Eltern erzählen.“

„Nun, wir ſind ja allein,“ erwiderte er und warf einen
Blick hinter ſich in das große Balkonzimmer, „die Eltern
unterhalten ſich ſehr angeregt und gönnen uns das bißchen
Alleinſein hier draußen von ganzem Herzen

Leiſe dämmerte der Abend über dem frühlingprangen-
den Garten, und der Tannenwald ſchrumpfte zu einem dicken

Strich zuſammen, der das weiche Grau der Ferne
e.

Chriſtian Weſtſtetten ſchob ſeiner Braut einen Korb-
ſeſſel de und e einen zweiten daneben.

n erzähle, Flſe.“Sein Einglas, das längſt wieder am gewohnten Platze
fad, dlitte auf. Es blitzte Jlſe ermunternd an.

Da ſprach die hübſche Jlfe dem Burggrafen von Reſt
ſtetten von dem Glücksbecher ihres Hauſes und von dem Ver
ſchwinden desſelben.

1

r die Gänſe auch beſchlagnahmt.

Begabung dafür zu beſitzen denn es heißt, er hätte außer

Provinz Sachſen und Umgebung
Lebens und Genußmiktelfragen

Delitzſch, 1 Nov. Haſengusfuhrverbot). Nach
einer Bekanntmachung des Koreisausſchuſſes iſt die Ausfuhr von
e und wilden Kaninchen aus dem Kreiſe Delitzſch

en.
Eiſenach, 1. Nov. (Beſchlagnahme der Gänſe,)

Nachdem für Gänſe Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wurden, hat der Be
Von einem Gänſe

eſtand von 4 Stück aufwärts iſt die Hälfte im Ganzen etwa
4000 für die Stadt Eiſenach beſchlagnahmt worden. Dieſe
werden von den Ankäufern für die Stadt erworben und von die
ſer an die r direktion verkauft.

Coswig, 1. Nov. (Glückliches Coswigl) Die
Fleiſchermeiſter haben Anweiſung erhalten, am jede Familie
auf 5 Reichsfleiſchkarten Abſchnitte 200 Gramm Wurſt, bei einer
Familie über 4 Mitglieder auf 10 Abſchnitte 400 Gramm Wurſt
zu verabreichen. Es gibt ſomit auf alle Abſchnitte doppelt ſo
viel Wurſt als Fleiſch.

Meinigen, 1. Nov. (Herabſetzung der Fleiſch
höchſt prei ſe). Nachdem vor kurzem die Mehl und Brot
ſheiſe im Kreiſe Meiningen ermäßigt worden ſind, ſind
jetzt, wie eine Bekanntmachung des Herzoglichen Landrats beſagt,
auch die Flei ſch- und Fleiſchwarenpreiſe mit ſofor
tiger Wirkſamkeit herabgeſetzt worden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Clausthal, 1. Nov. (Geheimrat JuliusFiſchery)

Der Direktor der hieſigen Königlichen Bergakademie,
Geheimrat Julius Fiſcher, iſt am Montag nachmittag plötzlich
einem Schlaganfall erlegen,

Neuſtabt (Herzogtum Koburg), 1. Nov. (Gegem die
Diphterie.) Da hier ein Nachlaſſen der Erkrankungsfälle an
Diphterie noch nicht bemerkbar geworden iſt, hat der Stadtrat an
geordnet, daß jede Behauſung, in der ein Diphteritis-
fall vorkommt, für die Außenſtehenden kenntlich
gemacht wird. Jn den Fällen, in denen nachgewieſenerma-
ßen die Abſonderung des Diphteriekranken nicht mit der nötigen
Sorgfalt vorgenommen wird, ſoll eine zwangsweiſe Ueber-
führung in das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen.

Calbe a. S., 1. Nov. (Beide Beine abgefahren)
Verunglückt iſt dieſer Tage auf Bahnhof CalbeOſt der Eiſenbahn
arbeiter Karlſtedt aus Tornitz. Dem Unglücklichen wurden
beide Beine abgefahren.

Raguhn, 1. Nov. (Ein Kind erſtickt.) Das ein-
jährige Kind Alfred Beyreuther wurde in der Wohnung
erſtickt aufgefunden. Der Vater des Kindes iſt im Felde. Die
Mutter hatte zu Beſorgungen das Haus verlaſſen. Jn der Woh-
nung war Wäſche am Ofen in Brand geraten. Durchden ſich entwickelten Rauch erſtickte das im Bett liegende Kind.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Jlmenau, 1. Nov. (Unglaubliche Freichheit

giwes Gauners.) Dem Wohnungs ſchwindler, der ſchon
längere Zeit unſre Gegend mit ſeiner „Tätigkeit“ unſicher macht,
iſt es, allen Warnungen zum Trotze, ſchon wieder gelungen,
ein Opfer zu finden. Dabei hält der Gauner es nicht einmal
für nötig, ſich etwas Neues zu erdenken, ſondern „arbeitet“
immer in ſeiner bekannten Weiſe weiter. Dieſer Tage erſchien
er bei einer hier in der Moltkeſtraße wohnenden Dame, gab ſich
wieder als Jngenieur aus und mietete ſich ein Zimmer.
Sobald die Dame einmal ausgegangen war, drang er in ihre
Wohnräume ein, wo es ihm leider gelang, einen größeren
Barbetrag ausfindig zu machen, und nahm dann reißaus.
Es ſei nochmals daran erinnert, daß es ſich um einen großen,
ſtattlichen, blaß ausſehenden Mann von etwa 50 Jahren handelt,
der mit dunklem Wettermantel und grünlichem, weichen Feder-
hut bekleidet iſt.

Erfurt, 1. Nov. (Schmach voll Ein trauriges
Sittenbild entrollte die Verhandlung, in der ſich die Frau
eines Fabrikdirektors in Straußfurt, EliſeAhrens, zurzeit in Lauchſtädt wohnhaft, wegen Verſtoßes
gegen den Korpsbefehl über den unerlaubten Verkehr mit
Kriegsgefangenen vor der Strafkammer am Dienstag
zu verantworten hatte. Jn der Straußfurter Zuckerfabrik waren,
wie der „E. A. A.“ ſchreibt, in dieſem Jahre auch franzö
ſiſche Kriegsgefangene tätig. Unter dieſen befand ſich
ein Juriſt. Mit dieſem trat Frau Ahrens in einen liebeglühenden
Briefwechſel, aus dem ſich die weiteſtgehenden Schlüſſe ziehen
ließen. Auch die ledige Schweſter der Angeklagten fand

„Als wir uns verlobten, konnten wir nicht daraus
krinken,“ ſchloß ſie, „und es wäre doch ſehr ſchade, wenn es
an unſerem Hochzeitstage ebenfalls nicht möglich wäre.“

Chriſtian Weſtſtetten ſaß ein Weilchen ganz ſtill. End
lich brach er das Schweigen.

„Jn alten Familien gibt es Ueberlieferungen, die uns
Menſchen des zwanzigſten Jahrhunderts oft eigen anmuten,
für die wir wohl auch ein Lächeln übrig haben, aber um
des Himmels willen kein Lachen.“ Er zog Jlſes beide
Hände zu ſich herüber. „Man braucht nicht abergläubiſch
zu ſein, um es lebhaft zu bedauern, daß uns beiden am
Verlobungstage der Trunk aus dem Becber verſagt blieb.
Derartige Ueberlieferungen führen Suggeſtionskraft mit
ſich. Segen der Ahnen ruht auf ſo einem alten Stück, dem
man glückbringende Eigenſchaften zuſchreibt, und ich hoffe
ebenſo wie du, unſere Lippen dürfen wenigſtens bei unſerer
Hochzeit aus dem „Glücksbecher“ trinken.“

„Jch fürchtete mich, von dir verlacht zu werden, weil ich
ſo dachte,“ geſtand Jlſe, um hinzuzuſetzen: „Möge er ſich
im Schloſſe finden, wenn ich es auch nicht mehr für recht
wahrſcheinlich halte, denn wenn der Becher geſtohlen iſt,
dann gelangt er doch wohl niemals wieder dahin zurück,
wohin er gehört.“

Chriſtian Weſtſtetten ſah auf die feinen, in dem ver
dämmernden Lichte marmorn ſcheinenden Hände Jlſes
nieder, die er in den ſeinen hielt.

„Weshalb nicht,“ ſagte er langſam, „es wäre ja traurig,
wenn geſtohlenes Gut dem Beſitzer immer verloren bliebe.
Es kommt allerdings oft vor, aber manchmal kommt man
auch wieder in den Beſitz ſeines rechtmäßigen Eigentums.
Die Baronin Kertow auf Zobelsdorf, der man im vorigen
Jahre den wertvollen Perlenſchmuck ſtahl, erhielt ihn doch
auch wieder, keine Perle fehlte.“

„Jch erinnere mich, die Baronin erzählte Papa und mir
damals die ganze Geſchichte, ein Münchener Herr fand die
Spur der Diebin und löſte alle Verwicklungen glänzend,
ohne daß man die Hilfe der Polizei benötigte.“

„Allerdings. Der Herr iſt ein guter Freund der Ker
tows und weilte gerade bei ihnen zur Jagd, als ſich der
Diebſtahl ereignete, ich kenne ihn übrigens auch ſehr gut,
ein prächtiger Menſch, der über viel GCeld verfügt, ſich aber
niemals in einen Beruf zwängte. Eine Leidenſchaft hat er,
er pfuſcht gern den Kriminaliſten ins Handwerk und ſcheint

dem Perlendiebſtahl bei der Baronin Kertow noch ver
ſchiedene und wie man hinzufügt, ſchwierigere Fälle, die ge Dinge.“
wandten Berufskriminaliſten Arbeit verurſacht haben, ans
Licht gebracht.

Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Sliſe
äüngmis. Das Urteil lautete auf 6 Monate
n der Urteilsbegründung hieß es unter an

derm, die Frau habe in ſchnödeſter Weiſe den Anſtand einer

r d

etzt.

Halberſtadt, 1. Nov. (Wieder ein Kriegs
ſchwindler.) Bei einer Frau in der Lagzarettſtraße hat ſich
am 23. ein eingemietet, der angeblich als Kriegsbe-
ſchädigter in der Dehneſchen Maſchinenfabrik arbeiten und
Wolter heißen wollte. Der „Kriegsbeſchädigte“ ſpielte ſich
auf als Mann, der aus guter Familie ſtammte, und teilte der

mit, daß er von ſeinen in der Neumark lebenden Eltern
ſoviel Nahrungsmöttel bekommen könnte, daß er
gut und gern etwas n könnte. Am andern Tage, nachdem
er auf Koſten der Frau an Eſſen und Trinken gut getan
hatte, r rhn, um die erwarteten Eß-ang zu nehmen; gleichzeitig erbot er ſich, ein für

n Sohn beſtimmtes Feldpoſtpaket mitzunehmen. Die
Frau wartete dann aber vergebens auf die Wiederkehr des
Mannes; er iſt bis heute noch nicht erſchienen und hat weder
bei Dehne gearbeitet, noch das Feldpoſtpaket aufgeliefert, ſo daß
Anzeige wegen Betruges erſtattet iſt.

Deſſau, 1. Nov. (Eine ſieb zehnjährige
Schwindlerin.) Ein ſiebzehnjähriges Mädchen wurde dieſer
Tage von der hieſigen Polizei feſtgenommen, das eine Reihe von
Schwindeleien verübt hat. Es beſteht der Verdacht, daß die Ver
haftete mehr Betrügereien begangen hat, als bisher bekannt
geworden ſind. v

Verſchiedene Vachrichken
Aſchersleben, 31. Oktober. (Gin Ehepaar nach der

goldenen Hochzeit geſtorben. Nach der goldenen Hoch-
zeit an einem Tage geſtorben iſt das Wilhelm Hillmer-
ſche Ehepaar. Die gemeinſame Beiſetzung erfolgte am Montag.

Arneburg, 1. Nov. (Anſiedlung von Kriegsbe-
ſchädigten.) Das von der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland
erworbene, 852 Morgen große Hagemeierſche Gut ſoll ſo
fort im Rentengu?sverfahren zur Aufteilung gelangen. Mit dem
Bau von Kleinſiedelurngen wird noch in dieſem Herbſt
begonnen. Es wird beabſichtigt, eine Reihe neuer Bauern-
und Büdnerſtellen zu bilden und auch Kriegsbe ſchä-
digten durch Anſiedelung Gelegenheit zur Begründung
einer einträglichen Exiſtenz zu geben. Kleintierzucht und feld-
mäßiger Gemüſebau, insbeſondere Spargelbau, werden für letz-
tere den Haupterwerbszweig bilden.

Ermlitz, 1. Nov. (Die Feldankäufe zum Koh-
lenabbau,) Kürzlich fand im hieſigen Gaſthofe eine Verſamm-
lung wegen der Feldankäufe zum Kohlenabbau ſtat?. Die
meiſten Feldbeſitzer ſchloſſen mit der Firma Büchner-Artern den
Vertrag ab. Die Hauptbeſtimmungen waren: Teilankäufe ſind
nur mit Einwilligung des Verkäufers geſtattet; Der Preis für
den preuß. Morgen beträgt 2400 Mk. wenn mehr als 6 Meter
abbaufähige Kohle gefunden wird, ſonſt werden 1500 Mk. bezahl?;
den Intereſſenten ſteht das Recht zu, auf Koſten des Käufers zur
Kontrolle 6 Bohrlöcher einſchlagen zu laſſen. Bis 31. Dezem-
ber 1919 ſind beide Teile an den Vertrag gebunden. Der Ver-
käufer hat das Verpachtungsrecht von ſeinen Grundſtücken nach
der Auflaſſung, wenn alles bezahlt iſt, für 25 Mk. den Morgen

Kurorte und Reiſen
Winterkur in Bad Wildungen. Zum Nutzen unſerer

Krieger, denen die Verhältniſſe nicht einen Sommer-Bade- und
Grholungsurlaub geſtatten, bleiben die Quellen und Bäder auch
in dieſem Winter offen. Das Fürſtliche Badehotel bietet auch
in der ſchlechteren Jahreszeit einen angenehmen Aufenthalt.
Die Sprudel- und Mineralbäder befinden ſich im Hauſe, in der
Hotel Halle kommen die Helenenquelle und die Georg Victor-
quelle zum Ausſchank und 200 Meter lange geheigte Gänge
geben bei ungünſtiger Witterung Gelegenheit zu ausreichender
Bewegung. Das Hotel bleibt auch für Zivilgäſte geöffnet.

Wetterbericht
Jm größten Teile Deutſchlands traten auch geſtern ver

breitete Regenſchauer auf, die namentlich in den Küſtengebieter
ergiebiger waren. Das nördliche Hannover meldete geſterr
morgen Gewitterböen. Heute iſt das Wetter zumeiſt heiter unzumeiſt etwas kühler. Ausſichten für Donnerstag
Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, mild.

re

Chriſtian Weſtſtetten hielt noch immer Jlſes Hände.
„Weißt du, es ging mir vorhin der Gedanke durch den

Kopf, man könnte ſich, falls der Becher verſchwunden bliebe,
vielleicht ebenfalls an Herrn von Hoff wenden, ſo heißt
nämlich der Betreffende. Jch bin feſt überzeugt, es würde
ihm ein ganz beſonderes Vergnügen bereiten.“

„Gar keine üble Jdee,“ nickte Jlſe, „und ich werde, falls
ſich der Becher bis zu meiner Rückkehr noch nicht gefunden
hat, Papa den Vorſchlag machen, Herrn von Hoff ins Ver
trauen zu ziehen.“

Chriſtian Weſtſtetten ſagte, man könne das viel ein
facher ordnen. Er kenne Herrn von Hoff gut genug, um
ſich mit ihm ins Einvernehmen zu ſetzen, und könne er,
wenn ihm Jlſe in dem Sinne eine Nachricht gäbe, die Sache
mit Herrn von Hoff einfädeln.
„Abgemacht!“ IJlſe ſchaute ganz hoffnungsvoll drein,

„ich ſchreibe dir, ſobald ich wieder daheim bin. Uebrigens
wird es mir Papa ſogar ſofort hierher mitteilen, wenn ſich
der Becher anfindet.“

Drei Tage blieb Jlſe in der Villa ihrer Schwieger
eltern, dann fuhr ſie heim. Jhre erſte Frage galt dem
Becher, doch ihr ward die Antwort, die ſie befürchtet, der
Becher war verſchwunden geblieben.

„Der Becher muß tatſächlich geſtohlen worden ſein,“
wetterte der Graf, „oh, dem Kerl, der da Langfinger machte,
ſollte es, wenn ich ihn hätte, verteufelt ſchlecht gehen.“

Anne hörte das mit an und fand ſich wirklich nicht
mehr zurecht. Warum hüllte der Vater nicht alles, was mit
dem Becher zuſammenhing, in den dichten Mantel des
Schweigens? Das wäre doch das Klügſte geweſen, allmäh-
lich wuchs Gras über die häßliche Geſchichte.

Jlſe berichtete dem Vater, was ſie mit ihrem Ver
beſprochen, und nannte den Namen des Herrn von

off.
„Aha, der Gisbert Hoff, den kenne ich auch.“ Seine

Erlaucht rieb ſich die Hände, „ein drolliger Kauz. War mal
mit einem Bekannten gelegentlich eines Münchener Auf
enthalts in ſeiner Wohnung. Kinder, ſage euch, das
reinſte kriminaliſtiſche Muſeum. Statt Bilder zieren die
Wände Harten mit Fingerabdrücken, photographierte Blut
flecke und Zeichnungen von Verbrecherſchädeln. Die Nipp
ſachen werden durch allerlei Diebes- und Mörderwerkzeuge
erſetzt, und durch Handſchellen und ähnliche

Fortſetzung folgt.)



Halle, den 2. November
Nicht mehr verkehrende Züge

Vom 2. November ab verkehren die Eil-Züge Nr. 138 ab
Halle 77 nachmittags nach ichtung Halle-Goslar-
Hannover und 137 aus derſelben Richtung, an Halle
10* vormittags, nicht mehr. Desgleichen die D-Züge 105, ab
Halle 3* nachmittags nach Sagan und 106, an Halle 12* mit-
tags aus derſelben Richtung.

Die wichtigſten Veränderungen der neuen Freilifte
für Web, Wirk- und Strickwaren

Von jetzt ab ſind unter anderem bezugsſchein-
pflichtig: Seidenplattierte Strümpfe, Steppdecken, alle
Kleider und Schürzenſtoffe, mit den unten angegebenen Aus
nahmen, die geſamte fertige Herren Damen und Kinder
garderobe und Maßſchneiderei, die geſamte Damen und
Herrenwäſche mit Ausnahme von Kragen, Manſchetten, Vor
ſtechern und Einſätzen, die Säuglingswäſche, Wäſcheſtoffe, alle
Taſchentücher mit Ausnahme der mindeſtens zu 4 der Fläche
aus Spitze beſtehenden, die getragenen Kleidungsſtücke.

Dagegen werden bezugeſcheinfrei unter anderem:
Velvets, baumwollene Stickereiſtoffe, baumwollene gewebte oder
gewirkte Spitzenſtoffe, baumwollene glatt oder gemuſterte, ge
webte undichte Kleiderſtoffe und baumwollene bedruckte undichte
Kleiderſtoffe, ſowie alle ausſchließlich aus den vorgenannten
Stoffen hergeſtellte Gegenſtände; ferner imitierte Pelzgarni-
turen aus baumwollenem oder wollenem Plüſch, Krimmer oder
Aſtrachan. Alle Gegenſtände, deren Kleinhandelspreis nicht
mehr als 1 Mark für das Stück beträgt, mit Ausnahme von
Strümpfen, Handſchuhen, Taſchentüchern und Scheuertücherm;
Stoffe nur bis zur Länge von 30 em, ſofern der Hleinhandels
preis nicht mehr als 1 Mark beträgt; in beiden Fällen darf zu
gleicher Zeit an dieſelbe Perſon nicht mehr als 1 Stück derſelben
Ware veräußert werden.

Die Gewäichtsgrenzen für bezugsſcheinfreie Strümpfe und
Socken ſind herabgeſetzt worden.

Bezugsſcheinfrei bleiben unter anderem Stoffe aus Natur-
und Kunſtſeide und halbſeidene Stoffe ſowie alle ausſchließlich
aus ſolchen Stoffen hevgeſtellte Gegenſtände.

Erhöhung der Teuerungszulagen für Beamte
Wie die „D. T.“ hört, ſchweben zwiſchen den zuſtändigen

Stellen im Reich und in Preußen Verhandlungen über eine
abermalige Heraufſetzung der Kriegszulagen
für Beamte. Derartige Fragen des Beſoldungsweſens wer
den ſtets zwiſchen Reich und Preußen gleichmäßig geregelt. Das
unausgeſetzte Anſteigen faß aller Preiſe hat bereits einmal zu
einer Erhöhung der Sätze der Kriegszulagen unter gleichzeitigecr
Erweiterung des Empfängerkreiſes geführt. Ein Stillſtand in
der Preisentwicklung iſt nicht eingetreten und auch in naher Zeit
kaum zu erwarten. Die Regierung ſieht ſich deshalb abermals
gezwungen, die Kriegsgulagen zu erhöhen. Dieſe Maßregel er
ſtreck: ſich aber nicht auf die ſchon im Ruheſtandebefind-
lichen Beamten. Für ſie iſt jedoch auf andere Weiſe ge-
ſorgt, da ſie naturgemäß in ganz beſonderem Maße unter der
Lebensmittelteuerung leiden. Jn Preußen ſtehen für die Unter
ſtützung auch der Altpenſionäre veichliche Mittel zur Verfügung.
Trotzdem ſich naturgemäß die Zahl der Altvenſionäre von Jchr
zu Jahr verringert, ſind die Fonds in ihrer früheren Höhe unver-
ändert geblieben. Außerdem aber ſtehen zu Beihilfen auch noch
die allgemeinen Unterſtützungsfonds für Penſionäre und deren
Hinterbliebenen zur Verf gung; dieſe Fonds ſind in dieſem
Jahre um 1,5 Millionen Mark erhöht worden. Eine allgemeine
Berückſichtigung der Altpenſionäre nach Maßgabe der für die Be
amten feſtgeſetzten Kriegsbeihilfen konnte nicht in Frage kom
men, weil bei der Feſtſetzung der Grenze, von der aus ein Ve
dürfnis anzuerkennen war, die Penſion der Alkvpenſionäre nicht
dem Gehalt r Beamten gleichgeſtellt werden kann, denn ſonſt
würde die KWasfürſorge bei den Alpenſionären ſich auf einen
viel weitergehenden Kreis erſtrecken als bei den Beamten. Jm
übrigen haben Kinderzulagen für Kinder bis zum 15. Lebensjahre
für die überwiegende Zahl der Altpenſionäre keine Bedeutung,
da deren Kinder faſt ausnahmslos im höheren Alter ſtehen. Es
mußte deshalb bei den Altpenſionären der Weg der Unter
ſt ütz ung beſchritten werden, um ihre Lage zu erleichtern,

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 670. Jnfanterie-Regi-

ment Nr. 25. Engelhard, Kurt, (3. Kompagnie) ſchwer verwun
det. Füſilier- Regiment Nr. 36: Märker, Otto, (1. Komp.) ſchw.
verwundet, Streuber, Wilhelm, (2. Komp.) leicht verw.; Reuß-
ner, Kurt, (2. Komp.) vermißt; Franke, Wilhelm, (2. Komp.)
vermißt; Hohmann, Johannes, (3. Komp.) vermißt; Ze ſche,
Kurt, (3. Komp.) vermißt; Andrae, Hermann, (3. Komp.) leicht
verw.; Frank, Karl, (4. Komp.) gefallen; Knöchel, Erich,
(4. Komp.) leicht verwundet, bei der Truppe, Nebeling, Fried
rich, (MaſchinengewehrKomp.) leicht verwundet. ReſerveJnf.
Regt. Nr. 36:. 5. Kompagnie: Gefreiter Atexander Löbe
Trotha leicht verwunde:; Gefreiter Walter Schulze, leicht
verwundet; Hanitzſch, Alfred, leicht verwurrdet. 6. Kompagnie:
Unteroffizier Wilhelm Knöchel leicht verwundet bei der Truppe,
Unteroffizier Richard Schröder Giebichenſtein leicht ver
wundet; Günther. Auguſt, ſchwer verwundet. 7. Kompagnie:
Unteroffizier Karl Waldheim leicht verwundet; Gefreiter Paul
Kauffmann leicht verwundet bei der Truppe; Gefreiter Paul
Täſch leicht verwundet; Gefreiter Milly Danker leicht verwun-
det; Heß, Otto, Eröllwitz leicht verwundet; Hummel, Max,
leicht verwundet bei der Truppe; Semmler, Robert Cröllwitz
leicht verwundet; Tielze, Paul, leicht verwundet, bei der Truppe;
Lutze, Otto, leicht verwundet. 8. Kompagnie: Tamb. Gefrei-
ter Paul Brockhauſe leicht verwundet; Titze, Willy, leicht ver-
wundet bei det Truppe; Schatz, Guſtav, leicht verwundet; Ge-
freiter Friedrich Männicke Giebichenſtein leicht verwundet;
Schulze, Reinhold, leicht verwundet, bei der Truppe; Donath,
Otto, Giebichenſtein leicht verwundet, bei der Truppe;
Schubert, Max, leicht verwundet; Bartſch, Richard, gefallen;
Weber, Wilhelm, Cröllwitz, ſchw. verwunde?. Leibgarde Jnfan-
terie- Regiment Nr. 115: Wit:mann, Otto, ſchwer verwundet.
Jnfanterie Regiment Nr. 131: Kern, Paul, (9. Komp.) Cröll
witz leicht verwundet. PionierKomvagnie Nr. 304. Martin,
Emil, ſchwer verwunde? Armierungs-Bataillon Nr. 35: Klemm,
Karl, (2. Komp.) ſchw. verwundet. Preußiſche Verluſt-
liſte Nr. 671. Jnfanterie- Regiment Nr. 61: Kasparek,
Richard, (6. Komp.) vermißt; Gefreiter Paul Stoye (7. Komp.)
vermißt. Jnfanterie- Regiment Nr. 72: 5. Kompagie: Wilde,
Eduard, gefallen; Weber, Friedrich, leicht veörwundet; 6. Kom
pagnie: Wernerx, Erich, gefallen; Böhme, Richard, leicht ver
wunde:; Hartmann, Hermann, leicht verwundet; Köppe, Fried-
rich, leicht verwundet; Zachau, Kurt, leicht verwundet; 7. Kom-
pagnie: Gefreiter Heinrich Berger Giebichenſtein leicht
verwundet, bei der Truppe; Ohme, Albert, leicht verwundet;
Hintzſch, a leicht verwunde?; Vogler, Max, gefallen;
8. Kompagnie: impf, Walter, ſchwer verwundet; Werner III,Karl, i iegler, Albert, Giebichenſtein ſchwer
verwundet; 2. MaſchinengewehrKompagni-: Kuhn, Arno, durch
Unfall leicht verletzt; Streicher, Karl, Giebichenſtein leicht

Apelt, Wilhelm, leicht verwundet; Schumann II.
verneßt. Gre evp- Regiment Nr. 89:- Lüttig, Karl,

omp.) Eröklwis gefallen. Reſerve Jnfanterie Reg
„Komp.ehe iment Nr. 217: Trobeſius,

ſehr. verm Sächtilche Verluſt

Aus Halle und Umgebung

r

nadier Regiment Nr. 101 I. Kompagnie: Gefreiter Friedrich

Noack IV. Trotha bish. vermißt, in Gefangenſchaft; Gefrei
ter Arno Thielemann bisher vermißt, in Gefangenſchaft. 9. Jnf.
Regt. Nr. 183: Vogrl,
Gefangenſchaft.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines
Schornſteinbrandes wurde die Feuerwehr nach einem
Grundſtücke der Alten Promenade gerufen. Nach kurzer Tätig
keit konnte die Wehr wieder abrücken. An der Ecke der Geiſt

und Albrechtſtraße ſtieß ein e miteinem beladenen Kohlenfuhrwerk zuſammen. Durch den
Anprall wurden der Geſchirrführer und deſſen Begleiter aus
der Schoßkelle geſchleudert. Während der Geſchirrführer un
verletzt blieb, erlitt der Begleiter erhebliche Kopfverletzungen,
auch klagte er über innere Schmerzen, ſodaß er mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Königl. Klinik zugeführt werden
mußte. Zwei vor einen Wagen geſpannte Pferde verſuchten
von dem Hofe eines in der Landsberger Straße befindlichen
Grundſtückes aus durchzugehen Der Geſchirrführer wurde bei
dem Verſuche, die Tiere aufzuhalten, zu Boden geworfen und
überfahren. Er erlitt einen Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführte. Am 18. Oktober d. Js. hat ein unbekannter
Mann in einem hieſigen TrachtenVerleihGeſchäft eine Feld
webeluniform aus blauem Tuch mit Offizierſäbel, einen Offi
giermantel und eine Litewka geliehen, ohne die Sachen bisher
zurückgebracht zu haben. Jn ſeiner Begleitung hat ſich ein etwa
12jähriger Knabe, der die Sachen getragen hat, befunden. Es
muß angenommen werden, daß der Mann ſich die Uniform ge
liehen hat und unbefugt trägt, um ſtrafbare Handlungen zu
verüben. Es wird daher erſucht, daß ſich der Knabe und Per

ilhelm, (9. Komp.) bisher vermißt, in

r die beg gliche Wahrnehmungen gemacht haben. bei
er Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 40,

melden.

Candwirtſchaftliches
Stellungnahme der Baueruvereine zu den örtlichen

Ausfuhrverboten
Da auch heute noch in den verſchiedenſten Gegenden örk

liche Ausfuhrverbote für landwirtſchaftliche Produkte be
ſtehen, hat ſich die Vereinigung der deutſchen
Bauernvereine“ in nachfolgender Eingabe an das
Kriegsernährungsamt und Kriegsminiſterium gewandt:

Auf Grund eines Beſchluſſes der Vereinigung der deutſchen
Bauernvereine in ihrer letzten Sitzung in Wiesbaden erlauben
wir uns, nachfolgendes zu unterbreiten:

Die in den verſchiedenſten Gegenden beſtehenden Ausfuhr-
verbote für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe haben auf die Nah
rucigsmittelverſorgung bisher ſehr nachteilig gewirkt. Es dürfte
angebracht ſein, den einzelnen Bezirken klar zu machen, daß
nicht die rein land wirtſchaftlichen Gegenden auf Koſten der All
gemeinheit Ausfuhrverbote erlaſſen dürfen, ſondern daß die
Schwierigkeiten in der Nahrungsmittelverſorgung von der ge-
ſamten Bevölkerung zu tragen ſind, abgeſehen davon, daß dieſe
Verbote die Produktion erheblich einſchränken. Da beſteht z. B.
für das Herzogtum Oldenburg heute nach zweijähriger Kriegs
führung noch ein Ausfuhrverbot für Ferkel, was zur Folge hat,
daß es dem in Betracht kommenden Bauernverein trotz aller
Bemühungen nicht gelingt, die Landwirte zu veranlaſſen, die
Sauen in größerer Anzahl wieder zum Eber zu laſſen. Da es
den Oldenburger Landwirten an Abſatzgelegenheiten fehlt, ſind
die Preiſe im Herzogtum Oldenburg ſtets bedeutend niedriger,
als in den angrenzenden preußiſchen Provinzen. Jn ähnlicher
Weiſe wirken auch die ſonſtigen Ausfuhrverbote hemmend auf
die Produktion.

Das Kriegsernährungsamt bitten wir daher, gütigſt dahin
zu wirken, daß derartige Ausfuhrverbote möglichſt bald auf-
gehoben werden.

Feldgemüſebau. 8. Beiband zum Frie drichswer-
ther Sch reibkalender für 1917. 80 Seiten, 10)16
Zentim?ter. Verfaſſer Direktor Fr. Jauchen, Zerbſt. Preis
einſchl. des Kalenders (348 Seiten) 2 Mk. Ohne Kalender be-
zogen 60 Pfg. Verlag Eduard Mehyer, Friedrichswerth.

Ver Verfaſſer des diesjährigen Beiheftes zum Friedrichs
werther Schreibkalender über „Feldgemüſebau“ Herr Direkor
JauchenZerbſt, geht in der Einleitung kurz auf das Wirken des
Verbandes deutſcher Gemüſezüchter ein. Und er lut recht daran,
denn dieſer iſt es geweſen, der ſchon vor dem Kriege immer auf
die Förderung des Feldgemüſebauesz hingewieſen hat, der es im
mer für notwendig erachtet hatte, die dem Gemüſebau dienenden
Flächen, noch viel mehr zu vergrößern. Wenn heute die Gemüſe
teilweiſe die Lücken ausfüllen können, welche in unſeren Vor
räten entſtanden ſind, ſo danken wir das hauptſächlich der Tätig-
keit dieſes Verbandes und ſeiner führenden Männer Und doch
hat ſich auch in dieſem Jahre gezeigt, daß noch lange nicht genü-
gend herangezogen wird und wie unrecht diejenigen hatten, di
da annahmen, der kleingärtneriſche Gemüſebau könne unſer Volk
in ausreichender Weiſe mit Gemüſenahrung verſorgen. Dazu iſt
nur der Feldgemüſebau imſtande, nur er kann die Maſſengemüſe
wie Erbſen, Bohnen, die Kohlarten, Möhren, Rüben uſw. in ge
nügend großen Mengen für Friſchverbrauch und die Verarbei-
tungsinduſtrie erzeugen.

Der Beiband des Friedrichswer?her Schreibkalender kommt
deshalb gerade zur rechten Zeit, um allen denjenigen, die im
nächſten Jahre den Gemüſebau in ihrer Wirtſchaft aufnehmen
wollen, ein Ratgeber zu ſein. Und er wird ein guter Ratgeber
ſein, der mit wenigen aber klaren Worten das trifft, worauf es
ankomm?. Auf 80 kleinen Druckſeiten kann natürlich nicht er-
ſchöpfend auf alle Fragen eingegangen werden. Aber das iſt
ja auch gar nicht des Verfaſſers Abſicht. Wir haben in dieſem
Kriege wenn man mal ſo ſagen will, eine wahre Sturmflut von
Schriften über Gemüſebau über uns ergehen laſſen müſſen.
Mancher der ſich früher nie mit Gemüſebau befaßt hatte, glaubte
nun, nachdem der Gemüſebau plötzlich Trumpf geworden war,
auch für dieſen eine Lanze brechen zu müſſen. Es berührt des
halb doppel:? angenehm, wenn man mal wieder auf ein Büchlein
trifft, dem man anmerkt, daß einer es ſchrieb, der ſeine Sache
verſteht und ihrer ſicher iſt. Direktor Jauchen ſtreift alles was
zum Feldgemüſehau gehört, von der Aufzucht der Gemüſepflan-
zen bis zum Gemüſeabſatz. Transport, Verwertung und Einwin
terung und was er ſage kann dem Neuling zur Belehrung, dem
ſchon Erfahrenen zarr Anregung dienen. Man kann dem Büch
lein nur die weiteſte Verbreitung wünſchen und hoffen, daß es
recht viele dazu anregt zum Feldgemüſebau überzugehen. Ge
lingt es dadurch mit im nächſten Jahre unſere Bebölkerung, in
folge reicherer Zufuhren zu den Gemüſemärkten, die Nahrungs-
mittelſchwierigkeiten leichter zu überwinden, dann wird das des
Büchleins ſchönſter Lohn ſein.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Bexrlin, 1. Novbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtelleu
ſich heute für

Geld BriefNewYork 5.48 5.50Holland J 9 227 2275Dänemark 1552 156e 7 16 Worwegen 59Schweiz 106 106Oeſterreich-Nugarn G chBulgarien 7 80

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 1. Nov. Die Vörſe war auf allen Gebieten von einer

feſten Stimmung beherrſcht. Jn vielen Werten der
Kriegsinduſtrie fanden vege Umſätze bei entlichen Kurs
beſſerungen ſtatt. Bevorzugt waren Rheinmetall, Hasper Eiſen,
Gelſenkirchen und Phönix. Größeres Intereſſe wandte ſich
Deutſchen Erdölaktien zu. Auf dem Anleihemarkt war das Ge.
ſchäft ruhiger bei unveränderten Kurſen. Tägliches Geld wor
zu 434 Progent angeboten.

Produktenbörſe
Berlin, 1. Nov. Im Produktengeſchäft hat ſich nicht viel

geändert Jn Rüben entwickelte ſich zu den neuen Höchſtpreiſen
wiederum mäßiges Geſchäft Spelzſpreumehl zu Futterzwecken
bleibt begehrt, doch müſſen die Konſumenten an die Bezugsver-
einigung verwieſen werden. Beſchlagnahmefreies Maisſchrot war
gefragt, jedoch nicht erhältlich. Am Markt für Sämereien war
der Verkehr ſtill.

Letzte Telegramme
Neuer rumäniſcher Gefangenentransport in Konſtantinopel

Konſtantinopel, 1. Nov. Eine zweite Abteilung von 900
rumäniſchen Gefangenen iſt hier eingetroffen.
Sie ſind vorläufig in der Kaſerne von Pera untergebracht
worden.

Abſturz eines franzöſiſchen Doppeldeckers
Bern, 1. Nov. „Matin“ meldet: Auf den Flugplatz Nancy

iſt ein Doppeldecker abgeſtürzt; Führer und Beobachter
ſind tot.

Engliſcher Saloniki-Bericht
Amtlicher engliſcher Bericht aus Saloniki von

1. November: Barakli Dzuma iſt nach einem ſchneidig durchge
führen Angriff erobert und 300 Gefangene ſind eingebracht
worden. Der Feind iſt aus den Dörfern Proſenik und Kumli,
die jetzt von unſeren Truppen beſetzt ſind, vertrieben.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 1. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Mit beſſer werdender Sicht ſetzte im Somme- Ge

biet an mehreren Abſchnitten lebhafte Artillerie
tätigkeit ein. Jn den Abendſtunden gingen die Eng
länder aus der Gegend von Courcelette und mit
ſtarken Kräften aus der Linie Gueudecourt Les:
boeufs zum Ang,riff vor. Nördlich von Courcelette
kam in unſerem Abwehrfener der Angriff nicht vor
wärts. Weſtlich von Le Transloy brach er ver
luſtreich, an einzelnen Stellen im Nahkampf, zu
ſammen.

Heeresgruppe Kronprinz
Der Geſchützkampf auf dem Oſtufer der Mags

war nur zeitweilig lebhaft.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Gegen die am 30. Oktober von uns genommenen Stel
lungen auf dem öſtlichen Narajowka-Ufer führte der
Ruſſe nach ſtarker Artilleriewirkutg bei Anbruch der
Dunkelheit heftige Gegenangriffe, die fünf-
mal wiederholt unter blutigen Verluſten
ſcheite r ten.

Auch die ottomaniſchen Truppen hielten
das gewonnene Gelände gegen ſtarke Angriffe und
warfen an einer Stelle eingebrochenen Feind durch ſchnellen
Gegenſtoß zurück.

An der Biſtrycza Solotwinska wieſenöſterreichiſch- ungariſche Truppen feindliche Ab-
teilungen durch Feuer a b.

Front des Generals der Kavallerit
Erzherzog Karl

Jn Siebenbürgen iſt die Geſamtlage unver-
ändert.

Einen wichtigen Erfolg errangen weſtlich
der Predeal- Straße öſterreichiſchungariſche Regi
menter, die in die rumä niſche Stellung ein-
brachen und 10 Jnfanterie- Geſchütze und
17 Maſchinengewehre erbeuteten.

Südöſtlich des Roten-Turm-Paſſes mach-
ten unſere Angriffe Fortſchritte.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Jm Cerna- Bogen und zwiſchen Butkovor und

Tahinos- See nahm die Artillerietätigkeit wieder zu,
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.

Wie Boelcke den Heldentod ſtarb
Deſſau, 1. Nov. Ueber den Tod des Fliegerhaupt-

r Boelcke werden noch folgende nähere Umſtände be
annt:

Boelcke verfolgte gemeinſchaftlich mit einem zweiten
deutſchen Flugzeug über den feindlichen Linien einen
Gegner. Hierbei ſtreifte das von Boelcke geſteuerte Flug-
zeug das zweite deutſche, wobei ein Stück der Tragfläche
ſeines Flugzeuges abgeriſſen wurde. Boelcke gelang es, ſein
Flugzeug über die deutſchen Linien zu bringen und im
Gleitflug bis auf 200 Meter niederzugehen, von wo der
Abſturz erfolgte, der ſeinen Tod herbeiführte.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
tn Halle (Saale).

Allo Zuſchriften in Vegugr und Angeigenangelegenheiten
ſend nur an die „Seſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Sehriftleitung der Halleſchen Zeitung“,
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